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Die Entwicklung einiger Gedächtnisleistungen bei Kindern und 

älteren Erwachsenen in Abhängigkeit von kognitiven, metakog­

nitiven und motivationalen EinfluSfaktoren. 

F.E.Weinert, Monika Knopf, J.Körkel, W.Schneider, K.Vogel und 

M.Wetzel 

Max-Planck-Institut fUr psychologische Forschung, München 

Das seit mehr als einem Jahrzehnt zu beobachtende wissen­

schaftliche Interesse an den GesetzmäBigkeiten der Ged~cht­
nisentwicklung bei jüngeren Kindern und älteren Erwachsenen 

orientiert sich bevorzugt an einer Forschungstradition, die 

von William James inspiriert und von Jean Piaget und John 

Flavell initiiert wurde. Theoretisch postuliert wird dabei, 

daS die massiven Verbesserungen der Gedächtnisleistungen 

während der Kindheit durch die zieladaptive Verwendung zuneh­

mend intelligenterer Lern-, Verarbeitungs- und Abrufstrate­

gien erklärt werden können und daß - fast spiegelbildlich 

die Verschlechterungen von Gedächtnisleistungen im höheren 

Erwachsenenalter ebenfalls mit der geringer werdenden 

Flexibilität und Effektivität zugänglicher Gedächtnisstrate­

g~enzusammenhängen. Diese theoretische Position wird vor 

allem durch empirische Befunde über das Einpr~gen und freie 

Erinnern von Listen unterschiedlich organisierbarer Wörter 

gestUtzt. Demgegenüber zeigen sich bei Verwendung anderer 

experimenteller Paradigmen zum Teil widersprUchliche Ergeb­

nisse. Ziel unserer noch nicht abgeschlossenen Untersuchung 

ist es deshalb, bei jüngeren Kindern und älteren Erwachsenen 

einige zentrale Annahmen dieses theoretischen Ansatzes zu 

UberprUfen und deren Generalisierba~keit im Rahmen eines 

inhaltlich erweiterten Modells der Gedächtnisentwicklung zu 

erkunden. Im einzelnen geht es darum, 

die Zusammenhangsmuster zwischen der Verwendung ver­

schiedener Gedächtnisstrategien und den dabei erzielten 
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Gedächtnisleistungen zu analysieren: 

die Bedeutung individueller Unterschiede im 

bereichsspezifischen Vorwissen für das Erlernen und 

Erinnern neuer Informationen aufzuklären; 

die Rolle des deklarativen und prozeduralen Wissens über 

das eigene Gedächtnis für das Lernverhalten und die 
Gedächtnisleistungen zu überprüfen; 

die Beziehungen zwischen relativ stabilen Mustern des 

Selbstkonzepts und der Ursachenzuschreibungen bei Erfol­

gen und Mißerfolgen auf der einen und verschiedenen Ge­

dächtnisleistungen auf der anderen Seite zu erkunden und 

die Angemessenheit eines multiplen Vorhersagemodells der 
Gedächtnisleistungen (unter Berücksichtigung kognitiver, 

rnetakognitiver, motivationaler und behavioraler Variab­

len) bei Kindern verschiedenen Alters und bei älteren 
Erwachsenen zu testen. 

Methode 

StiChprobe: Die Untersuchung erstreckt sich auf eine Kinder-
Und . 

e~ne Erwachsenenstichprobe. Je 105 Schüler der 3., 5. und 

7. Klasse wurden für die Schülerstichprobe ausgewählt, wobei 
sich d' 5 . 1e • und 7. Klassenstufe gemäß den Obegangsguoten 1m 
Rhein-N k . 1 d ec ar-Kre~s aus 39% Hauptschüler, 25% Realschü er un 
36% G • 

ymnas~asten zusammensetzt. Nach 15 Monaten wurden die 
SChüler d . 6 d 8 er dre~ Klassenstufen, die nun in der 4., • un • 
Klasse waren, zum zweiten Mal untersucht. Die Erwachsenen-
st· 

1chprobe besteht aus 124 Probanden, die nach dem Median in 
Zwe' 

1 Altersgruppen eingeteilt wurden: eine Gruppe von 70 
Versuch t . S e~lnehmern, die jünger oder gerade 64 Jahre alt sind 
und eine zwe ;te dl.· e ~lter als 64 - Gruppe mit 54 Personen, Q 

Jahre s' d ~n • 

Mater! l' d b a ~en und Methoden: In den Untersuchungen wur en ne en 
verSChiedenen Kontrollvariablen zwei prototypische Gedächt-
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nisaufgaben verwendet: eine Wortlistenaufgabe und eine Text­

aufgabe. 

Wortlistenaufgabe: Zwei verschiedene Wort gruppen bildeten 
sowohl f~= die Kinder- wie für die Erwachsenenstichprobe das 
Lernmaterial: Eine Gruppe von 24 Wörtern ohne semantische 

Ordnungsregeln (nicht-clusterbare Liste) und eine Gruppe von 
24 Wörte=n, von denen jeweils 6 eindeutig einem Oberbegriff 
zuzuordne~ waren (clusterbare Liste). Als Gedächtnisleistung 
wurde das freie Erinnern der Wörter jeder Liste erfaßt. 
Außerdem wurden fUr die Wortlistenaufgabe 3 aufgabennahe 
metakogn~tive Variablen erhoben: (a) Deklaratives Metawissen, 
operationalisiert durch Effektivitätsbeurteilungen verschie­

dener Lernstrategien; (b) Strategisches Verhalten während 
des Einpr~gens und des Erinnerns der Wortlisten; (c) Progno­

segenauigkeit, berechnet als Differenz zwischen Schätzung der 
eigenen Reproduktionsleistungen und den tatsächlich erzielten 

Ergebnissen. 

Textaufgabe: Für die Kinderstichprobe wurde eine 32 s~tze 
umfassende FuBballgeschichte konstruiert, in der verschiedene 

spielbezogene Aktivitäten und die Gefühle des Hauptakteurs 

nach dem Spiel beschrieben werden. Der Text ist nach der 
Geschichtengrammatik von Johnson und Mandler (1980) aufgebaut 
und weist nach der Formel von Amstad (1978) eine gute Lesbar~ 
keit auf. Die Behaltensleistungen für die im Text enthaltenen 

Informationen wurden mit Hilfe von 8 Wissensfragen und einem 
32 Items umfassenden Lückentest (Auswahl aus einer Reihe von 
Mehrfachantworten) geprüft. Das Erkennen von im Text enthal­

tenen Widersprüchen und die Werte in zwei Inferenztests dien~ 
ten zur Erfassung der Verstehensleistungen. Die aufgaben­
spezifischen Lernvoraussetzungen konnten mit Hilfe eines 

Vorwissens tests und durch folgende 5 metakognitive Variablen 

ermittelt werden: (a) Wichtigkeitsurteile, wobei die zehn für 

das Erinnern wichtigsten Sätze unterstrichen werden muBten1 
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(b) WiBbarkeitsurteile, wobei anzugeben war, welche der 24 

vorgelegten Aussagen auf der Grundlage des Textes in ihrer 

Richtigkeit nicht zu beurteilen sind ~ (c) Schlitzungen der 

eigenen Leistungen im Wißbarkeistest; (d) Sicherheitsurteile 

darUber, ob die Lösungen im Inferenz- und im Wißbarkeitstest 

richtig' sind oder nicht und (e) deklaratives Wissen Ober 

allgemeine Fragen der Textverarbeitung. 

FOr die Erwachsenenstichprobe wurden 6 Texte konstruiert, die 

alle die letzte Präs identenwahl in den Vereinigten Staaten 

zum Inhalt haben. Die handlungsbezogenen Texte sind ebenfalls 

nach der GesChichtengrammatik von Johnson und Mandler (1980) 

gestaltet. Die OberprOfung der Behaltensleistungen erfolgte 

mit Hilfe eines 35 Item umfassenden Fragebogens. Aufgabenspe­

zifische Lernvoraussetzungen wurden mit Hilfe eines Vorwis­

senstests (Ober das Wahlsystem der USA und Ober die Präsi­

dentschaftswahlen 1980) und durch folgende drei metakognitive 

Variablen erfaßt: (a) Wichtigkeitsurteile , wobei jeweils die 

6 fUr das sinngemliße Erinnern und die 6 fOr das detailgenaue 

Erinnern wichtigsten Sätze zu unterstreichen waren; (b) Wiß­

barkeitsurteile, wobei die Probanden zu entscheiden hatten, 

welche der 35 Fragen des Behaltenstests aufgrund der im Text 

gegebenen Information direkt be antwort bar I auf grund von 
Schlußf 1 f hl d o gerungen beantwortbar, oder wegen der e en en 
Textinfo ' ( ) d k rmat10n Oberhaupt nicht beantwortbar waren~ c e-
1arative W' b . t s 1Ssen über allgemeine Fragen der Textverar 61 ung. 

l<ontrollvariablen: Bei der Kinderstichprobe wurde ein 
selbste t . T) , n w1ckelter Attribut ions fragebogen (A, e1n 
Selbstk . 

onZeptfragebogen (SKl) und ein Se1bstkonzeptrat1ng 
(SI<2) . . t 11' elngesetzt. AUßerdem wurde die allgeme1ne In e 1genz 

(
CFT

2), die sprachliche Intelligenz (KFT Vl und V3) I die 

l<on~entration (d2 ) und die Gedächtnisspanne (für Zahlen) 
erfaBt. 

Bei der E 
rwachsenenstichprobe wurde ein Attributionsfragebo-
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gen, der. in Anlehnung an den ASQ von Peterson und Seligrnan 

(1983) entwickelt wurde und ein Selbstkonzeptfragebogen (SK) 

appliziert. Zusätzlich wurde die allgemeine Intelligenz 

(RAVEN)# die sprachgebundene Intelligenz (SASKA), die Kon­

zentration {d2}, die Leistungsmotivation (LMF1+2) und die Ge-

dächtnisspanne (für Zahlen) erfaßt. 

Ergebnisse und Diskussion 

1. Analyse sprachlicher Gedächtnisleistungen im Kindesalter 
Die Entwicklung der Erinnerungsleistungen im Kindesalter (3. 

bis 8. Klassen) zeigen für die beiden wortlisten den auS der 

Literatur bekannten Verlauf: Alle Leistungen steigen mit dem 
die 

Alter in einem statistisch bedeutsamen Ausmaß an. Wörter, 
sich begriffliCh-kategorial ordnen lassen, werden häufiger 

reproduziert als Items ohne naheliegende semantische Gruppie­

rungsmöglichkeit (nicht clusterbare Wortliste ), wobei der 

Leistungsunterschied in der Reproduktion beider Listen auf 

allen Klassenstufen etwa gleich groß ist. 
Bei der Textaufgabe erzielen alle drei Altersgruppen hohe 

Rekognitionswerte (Lösungsraten zwischen 70% und 60%). 1m 
Lückentest sind die Altersunterschiede insignifikant, während 

. 1 'eh 
d1e Fußballexperten den Nichtexperten bedeutsam - wenng e1 

. h . h b der numer1sc n1C t sehr ausgeprägt - überlegen sind. Ne en 
Leichtigkeit von Rekognitionsaufgaben ist zu vermuten, daß 

auch die spontane schemakonforme Enkodierung der 

Geschichtenstruktur die Erinnerungsleistungen positiv beein­

flußt hat (Hudson & Fivush, 1983). 

Deutliche Vorkenntniseffekte lassen sich auch fOr beide Maße 

der Verstehensleistung absichern. Sowohl in der Identifizie­

rung textbezogener Widersprüche wie in der Anzahl der korrekt 

beantworteten Inferenzfragen erzielten Experten höhere Lei­

stungswerte als Nichtexperten. Zwar ergibt sich für bei
de 

Maße auch ein alterskorrelierter Leistungszuwachs, doch gebt 



- 318 -

dieser (außer beim zweiten Inferenztest) bis zur Insignifi­

kanz zurück, wenn die individuellen Unterschiede der Pbn in 
den Kontrollvariablen auspartialisiert werden (Kovarianzana­
lyse ). 

Die Leistungsüberlegenheit von Experten gegenüber Nichtexper­

ten und damit eine Oberlagerung des Alterseffektes zeigt sich 
auch in allen metakognitiven Indikatoren: In der Auswahl der 

Wichtigsten Sätze des Textes (Wichtigkeitsurteil), der Wiß­
barkeitseinschatzung textbezogener Aussagen, der Sicherheit, 

mit der die eigenen Antworten im Wißbarkeits- und im Infe­
renztest als "richtig" oder "falsch" bewertet sowie in der 
Genauigkeit, mit der die eigenen Leistungen im Wißbarkeits­
test vorhergesagt werden. Für nahezu alle Maße (mit Ausnahme 

der Sicherheitsurteile im Wißbarkeitstest) ist zunächst der 
Altersunterschied zwischen den drei Gruppen ebenfalls signi­

fikant, nach Konstanthaltung der Kontrollvariablen (in zwei­
faktoriellen Kovarianzanalysen) geht dieser Effekt im Gegen­

satz zum Experteneffekt jedoch deutlich, in einigen Fällen 
(Wichtigkeitsurteile, Sicherheitsurteile) bis zur Unbedeut­
samkeit zurück. 

In der Entwicklungsanalyse der Organisationswerte für die 
Clusterbare Wortliste zeigt sich in Obereinstimmung mit ande­
ren Untersuchungen, daß der strategische Umgang mit dem Lern­
material von der dritten bis zur achten Klassenstufe fast 
linear ' E' Zun~mmt. Die Systematik, mit der die Wörter zum 1n-
prägen angeordnet werden (Kategorisierung in der Vorberei­
tungSPhase ) , bleibt bei der anschließenden Reproduktion des 
Mater! 1 d' 

a S (Clustern in der Erinnerungsphase) fast vollstän 19 
erhalten. Die Alterszunahme im deklarativen Metawissen ist 

ebenfalls statistisch abzusichern. Stellt man die Kovariation 
ZWisCh 1 ' 

en deklarativem Metawissen und den Kontrollvariab en 1n 
ReChnung 

, so fällt der Wissenszuwachs von Altersstufe zu 
Altersst 
t ufe zwar numerisch geringer aus, bleibt jedoch wei-
erhin statistisch In den Kontrollvariablen des Attr'b signifikant. 

1 utionsstils und des Selbstkonzepts unterscheiden sich 
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die drei Altersgruppen nur zufällig. Wird dagegen eine kompa­

rative Leistungsei~stufung in der Wortlistenaufgabe und im 
Nacherz~hlen von Texten gefordert, ordnen sich Drittkl~ßler 
in der Leistungsrangreihe der Klassenkameraden höher ein als 
Fünft- und Siebtk1~Bler, was auf ein positives Selbstkonzept 

für Ged~chtnis1eistungen bei jüngeren Kindern hindeutet. 
Mit den kognitiven, metakognitiven und motivationalen Variab­

len als Pr~diktoren wurden simultane und schrittweise multip­
le Regressionsanalysen zur Vorhersage der Ged~chtnisleistun­
gen bei der nicht-c1usterbaren und clusterbaren Wortliste 

sowie beim Textlernen durchgeführt. Ober alle Kriterien und 
Altersgruppen hinweg 1äBt sich die Leistungsvarianz durch den 

gew~h1ten Pr~diktorensatz nur schlecht aufkl~ren (R
2 

= .11 
bis .36, adjustiert). Gleichwohl zeichnet sich ab, daß meta­
kognitiven Variablen ein relativ hoher Vorhersagewert zu­
kommt, der darüber hinaus in der Prognose der Erinnerungslei­

stung für Texte alterskorreliert ansteigt. 

(2) Analyse sprachlicher Gedächtnisleistungen im höheren 

Erwachsenenalter 
Die von uns auf grund der Querschnittdaten rekonstruierten 

Entwicklungsverlaufe im höheren Erwachsenenalter lassen sich 
wie folgt charakterisieren: (a) Die Erinnerungsleistungen bei 
der freien Wiedergabe einer Gruppe von nicht-clusterbaren 
Wörtern nimmt mit dem Lebensalter bedeutsam abi (b) dagegen 
zeigen sich lediglich tendenzielle Leistungsverschlechterun­

gen be~ Lernen und Erinnern von clusterbaren Wörtern {cl 

sowohl beim Erinnern von Fakten aus Texten als auch bei der 
sich 

Beantwortung von textbezogenen Inferenzfragen zeigen 
keine alterskorrelierten Leistungsunterschiede; (d) im Gegen~ 
satz zur häufig geaußerten Ansicht erhöht sich die Leistungs~ 
varianz mit zunehmendem Lebensalter nicht. 

D 
• f' ben as von uns 1dentifizierte Muster eines aufgabenspezi 1SC 

Leistungsabbaus bei einer Teilpopulation der ~lteren Erwach~ 
senen stimmt mit den Befunden anderer Arbeiten überein 

.... 
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(Meyer, 1981: Taub, 1980). Es ist zur Zeit noch ungeklärt, 

durch welche Aufgabenmerkmale (Alltagsnähe, Schwierigkeit, 

motivationaler Gehalt der Aufgaben) oder Personmerkmale 

(Motiviertheit, Bildungsgrad ) diese Befunde zu erklären sind. 

F~ das Textlernen erwiesen sich die bereichsspezifischen 

Vorkenntnisse als besonders bedeutsam. Obwohl die meisten 

Versuchsteilneluner (im Unterschied zu den Experten der Kin­

derstichprobe ) nur über ein sehr geringes Vorwissen auf dem 

Gebiet der amerikanischen Wahlsysteme verfügten (wobei die 

Vorkenntnisunterschiede weder Beziehungen zum Lebensalter 

noch zur sprachlichen und sprachfreien Intelligenz erkennen 

ließen), zeigte sich, daß die Untersuchungsteilnehmer mit 

(noch so minimalen) Vorkenntnissen bedeutsam besser als die 

anderen in der Lage waren, nach dem Lernen der Texte sowohl 

Informations_ als auch Inferenzfragen zu beantworten. Ober 

die Wirkungsweise der Vorkenntnisse fOr das Einprägen, Ver­

stehen und Erinnern des Textmaterials geben Korrelationsstu­

dien erste Hinweise. Sie indizieren (a) bedeutsame positive 

Zus~enhänge zwischen den Vorkenntnissen und den aufgabenna­

hen Indikatoren des Metagedächtnisses , (b) einen unbedeut'en­

den ZUSammenhang zwischen den Vorkenntnissen und dem auf ga­

benfernen deklarativem Metawissen • Erwartungsgemäß zeigen 

siCh ZUdem {cl bedeutsame positive Zusammenhänge zwischen den 
Vorkenntn . . . k . . 

~ssen und dem Interesse an Pol~t~ 1m allgeme~nen 

Und an der amerikanischen Politik im besonderen. 
Was b . d 

e~ älteren Menschen besonders auffällt und im Wi er-
sPruch . ht· t . zu e~nigen Erklärungshypothesen ihrer Gedäc n~sen-

W1Cklung steht, ist die Tatsache, daß kein altersspezifischer 
Abbau im· .. ·1-Bere~Ch des metakognit1ven W1ssens und Urte~ ens ge 
funden . bI" Werden konnte. In Obereinstimmung mit bere~ts pu ~-
zierte E . h 

. n rgebnisen (Weinert, Knopf & Körkel, 1983) ergab S1C 
vlelmehr d E . 
1 ' daß auch ältere Menschen beim Erlernen un r~nnern 

C Usterbarer Wörter die jeweils angemessene Ordnungsregel 
~t~s· . . 
k lV nutzen, daß sie (allerdings durchwegs 1n Abhäng~g-
eit vom ~-, T t 

~orkenntnisniveau) die Wichtigkeit einzelner ex-
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teile für das Erinnern des Gesamttextes richtig beurteilen 
und daß sie über ein differenziertes Strategiewissen verfU-

gen. 

In einem gewissen Widerspruch zu diesen altersstabilen meta­

kognitiven Kompetenzen steht die offensichtliche Tendenz 

alter Menschen, ihre eigenen Erinnerungsleistungen vor und 
nach Absolvierung der jeweiligen Aufgabe zu unterschätzen. 
'Obwohl die ältere Versuchs gruppe im Vergleich zu den jüngeren 
Erwachsenen genauso gut angeben kann, welche Informationen 

man aufgrund eines bestimmten Textes wissen, erschließen oder 

nicht wissen kann, rinte~schätzen diese Probanden ihre eigene 

Leistungsfähigkeit auch bei diesem Aufgabentyp. Es ist zur 
Zeit eine offene Frage, inwieweit die Prognosen und Bewertun­
gen eigener Leistungen nicht nur von metakognitiven, sondern 

auch von motivationalen Faktoren beeinflußt werden. Interes -
. Ver-santerwe~se hat sich namlich gezeigt, daß die älteren 

suchspersonen im Vergleich zu den jüngeren stärker zu einem 
Attributionsstil tendieren, der häufig mit dem Syndrom der 

"erlernten Hilflosigkeit- assoziiert ist: Mißerfolge bei 
Gedächtnisaufgaben werden stabil und global auf mangelnde 
eigene Fähigkeiten zurückgeführt. Hinzu kommt, daß ältere 
Menschen nach ihren eigenen Angaben im Alltag besonders häu· 
fig unter Gedächtnisproblemen leiden und daß sie ihr Gedächt­

nis insgesamt eher pessimistisch beurteilen. 
D' ' Ent-~e vermutete Bedeutung motivationaler Faktoren für d1e 
wicklung der Gedächtnisleistungen im Erwachsenenalter kommt 
auch in den gerechneten schrittweisen Regressionsanalysen zum 

Ausdruck (Kriterien: Erinnerungsleistungen bei den Wort­
listen und bei den Texten). Zwar ließen sich mit Hilfe unseres 

Prädiktorensatzes die Leistungsunterschiede der jüngeren 
E h fklä'" rwac senengruppe besser (und zwar erstaunlich gut!) au 
ren als die der älteren Teilstichprobe, doch deutet sich eine 
T d d 'k to .. 

en enz an, daß der relative Einfluß motivationaler In ~ a 
ren mit zunehmendem Lebensalter ansteigt (vgl. auch Weinert , 

,I 
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Knopf & Barann, 1983). Altersunabhängig erwies sich jedoch 

eine metakognitive Variable fast durchwegs als bester Einzel­

prädiktor für die verschiedenen sprachlichen Gedächtnislei­
stungen im Erwachsenenalter • 

(3) KausalmOdelle zur Beschreibung und ErklClrung sprachlicher 

Gedächtnisleistungen im Kindes- und Erwachsenenalter 

Der erwähnte Versuch, die Gedächtnisleistung über multiple 

Regressionsanalysen vorherzusagen und aufzuklären, wird immer 

dann problematisch, wenn die Zahl der theoretisch relevanten 

Prlldiktoren relativ groß ist. Weiterhin ist dieser methodi­

sche Ansatz nicht dazu geeignet, kausale Abhangigkeitsstruk­

turen zwischen den verschiedenen Einflußgrößen adäquat zu 

erfassen. Es wurde deshalb in einem letzten Schritt der 

Datenanalyse der Versuch gemacht, das komplexe Beziehungs­

bzw. Bedingungsgeflecht zwischen Merkmalen der Intelligenz, 

des Selbstkonzepts und der Attribution, des Metagedächtnis­

ses, des erinnerungsbezogenen Verhaltens und der 

Gedachtnisleistung anhand einer pfadanalytischen Methode 

(LISREL) abzubilden, die eine Kombination von faktorenanaly-
tischem d ' 
Die 

un regresSJ.onsanalytischem Ansatz darstellt. 

graphische Darstellung des theoretisch angenommenen Kau-

salmodells Zur Erklärung von Gedächtnisleistungen (beschrankt 
aUf d' 

le Reproduktionsleistung bei der Wortlistenaufgabe) 
findet ' 
~ SJ.ch in Abbildung 1. Latente Variablen sind durch 

eise, manifeste bzw. gemessene Variablen durch Quadrate 
gekennze' h ' 

1C net. Die starker hervorgehobenen Pfade markJ.eren 
das K 

ausalmodell, die schwächer gezeichneten, von latenten 
auf m . 

an1feste Variablen weisenden Pfeile reprasentieren das 
Me Bmode 11 d 
S 1 . Demnach werden Intelligenz (IQ) un 

w:,:stkonzept/Attribution (SK/AT) als exogene (d.h. nicht 

d'1. er im MOdell erklärte Aus gangs _) MerJonale angesehen, die 
lrekt auf das Metagedächtnis (MG) einwirken. Es wird weiter 

unterstellt d eJ.' nen direkten Einfluß auf das k ' aB IQ ebenso wie MG 
a tuelle erinnerungsbezogene Verhalten (EV) bei der 
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Lernaufgabe ausübt, das im zusammenspiel mit MG die Gedächt­
nisleistung (GL) determiniert. Das erinnerungsbezogene Ver­

halten ist indikatorisiert durch Clusterindices in der Lern­
phase (L/ARC) und in der Erinnerungsphase (E/ARC) sowie durch 
den Summenwert eines Fragebogens zur Erfassung aufgabenspezi­

fischen Strategiewissens (STW). 
Zur OberprOfung dieses Modells in den einzelnen Altersstufen 
der Kinderstichprobe wurde zunächst ein simultaner Gruppen­

vergleich fOr das MeBrnodell durchgeführt~ es zeigte sich, daß 
ein-und-dasselbe Meßmodell für Daten aller drei Altersgruppen 
kompatibel waren. Die in Abbildung 1 wiedergegebenen Ladungs­

koeffizienten für das Meßmodell gelten demnach für die Stich­

proben der Dritt-, Fünft- und SiebtkläBler. 

In einem nächsten Schritt wurde versucht, ein identisches 

LISREL-Modell simultan für alle drei Gruppen zu schätzen. 

Angesichts der groBen Anzahl von Schätzparametern fiel der 
resultierende Chiquadratwert (238.50 bei 163 Freiheitsgraden) 
als Kennwert für die Anpassungsgüte des Modells keineswegs 
schlecht aus. Da der für die Akzeptierung des Modells festge­

legte statistische Wahrscheinlichkeitswert von p=O.05 in 
diesem Fall jedoch unterschritten wurde, mußte die Hypothese 
eines für alle Altersgruppen gemeinsam geltenden Kausalmo­

dells zurückgewiesen und stattdessen versucht werden, sepa­
rate Kausalmodelle für die einzelnen Altersgruppen zu schät­
zen. Die Ergebnise dieser Analysen sind in Abb.l wiedergeben, 

wobei die drei in Klammern gesetzten Pfadkoeffizienten von 
links nach rechts gelesen jeweils für Dritt-, FOnft- und 
SiebtkläBle~ gelten. Wie der nur knapp fehlgeschlagene simul­
tane Gruppenvergleich schon andeutete, fallen die Schätzungen 

des Kausalmodells in allen Alterstufen recht ähnlich aus. 

Entwicklungspsychologisch bedeutsame Unterschiede zeigen sich 
lediglich in der Beziehung zwischen IO und MG sowie zwischen 

SK/AT und MG. Als wesentlicher Befund bleibt festzuhalten, 

daß auf a~len Altersstufen MG und GV einen mittelhohen direk-



- 324 -

ten Effekt auf die Gedächtnisleistung haben, während der 

theoretisch postulierte Zusammenhang zwischen MG und GV empi­

risch nicht gesichert werden kann. Das zuletzt genannte, 

sicherlich überraschende Resultat ist zumindest teilweise 

dadurch zu erklären, daß das aufgabenspezifische (wortlisten­

bezogene ) Metawissen (MG) im Modell nur ungenügend repräsen­
tiert war. 

Im letzten Analyseschritt wurde ein weitgehend parallel ge­

haltenes LISREL-Modell, für die Stichprobe der Erwachsenen 

geschätzt (obwohl hier die Etikettierung der Konstrukte weit­

gehend gleich bleibt, sind die latenten Variablen teilweise 

durch andere Indikatoren repräsentiert). Aus Abbildung 2 läßt 

sich ablesen, daß dieses mit den Daten kompatible Kausal­

modell wesentliche Grundzüge mit dem der Kinderstichprobe 

gemeinsam hat. Es fehlt der direkte Pfad von IQ auf GV, wäh­

rend ein (allerdings nur schwach ausgeprägter) direkter Ef­

fekt von MG auf GV neu hinzukommt. Sieht man von den Unter­

schieden in der numerischen Ausprägung einiger Pfadkoeffi­

Zienten ab, so fällt auf, daß die resultierenden Modelle für 

die Kinder- und Erwachsenens tichprobe eine erstaunliche 

strukturelle Obereinstimrnung aufweisen. Wenn auch nicht über­

sehen werden darf, daß es sich hier lediglich um einen Quasi­

tangSSchnitt aufgrund von Querschnittdaten handelt, scheinen 
d' 

l.e Befunde auf ein über die Lebensspanne hinweg recht stabi-

les BeZiehungsgeflecht zwischen verschiedenen Struktur- und 

Pl.'OZeBmerkmalen sprachlicher Gedächtnisleistungen bei Wort­

listenaufgaben hinzuweisen. 
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1.0 

Abb.l: Empirisch bestätigtes Kausalmodell zur Erklärung der Gedächtnisleistung in 
der Wortlistenaufgabe für die drei Altersgruppen der Kinderstichprobe 

1. 

Abb. 2: E . • h b mplrisch bestätigtes Kausalmodell fUr die Erwachsenenstlc pro e 

L 
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